
Gustav Jepsen
1946

(TNA, WO 235/229)

* 1.10.1908 (Hadersleben), † 26.6.1947 (Hinrichtung in Hameln)
Wachmann im KZ Neuengamme, Blockführer und stellvertreten-
der Lagerleiter im Außenlager Wilhelmshaven (Alter Banter Weg); 
verantwortlicher SS-Mann im „Lüneburg-Massaker“; in zwei  
britischen Militärgerichtsprozessen angeklagt, 1947 Todesurteil.
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Gustav Jepsen

Gustav Alfred Jepsen, geboren am 1. Oktober 1908 in  
Hadersleben (Haderslev; damals Deutsches Reich, ab 1920 
Dänemark), war dänischer Staatsangehöriger, zählte sich 
selbst aber zur deutschen Minderheit. Ab 1920 arbeitete 
er als Heizer bei der Dänischen Reichsbahn. Jepsen war in 
Hadersleben verheiratet und hatte einen Sohn sowie aus 
seiner späteren Beziehung mit der Bergedorferin Ilse B. eine 
Tochter. Jepsen trat am 10. März 1941 in die Waffen-SS ein 
und kam als Freiwilliger in die 13. Kompanie des SS-Infanterie-
Geschütz-Ersatzbataillons „Germania“ nach Hamburg. 
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Arbeitsplatz KZ

Jepsen wurde nach Prag und München versetzt. Über den 
Einsatzzeitraum und seine Aufgaben ist nichts Näheres  
bekannt. Im April 1944 wurde Jepsen nach Hamburg  
zurückversetzt, kam im September 1944 in das KZ Neuen-
gamme und am 31. Oktober 1944 in das Außenlager  
Wilhelmshaven (Kriegsmarinewerft Alter Banter Weg).  
Hier übernahm Jepsen die Aufgabe eines Blockführers. 
Nachdem Otto Thümmel im November 1944 durch Rudolf 
Günther als Lagerleiter abgelöst worden war, wurde Jepsen  
dessen Stellvertreter. Der zwischenzeitlich zum SS-Unter-
scharführer beförderte Jepsen blieb dort bis zur Räumung 
im April 1945. Er fiel durch seinen brutalen Umgang mit den 
Häftlingen auf, die er in mehreren Fällen gemeinsam mit 
Kapos misshandelte.  
Am 2. oder 3. April 1945 wurde Jepsen im Zuge der Räu-
mung des Lagers beauftragt, einen Krankentransport von 
etwa 360 Häftlingen von Wilhelmshaven nach Hamburg zu 
begleiten. Schon auf dem Transport starben etwa 70 Häft-
linge.  
Am 7. April wurde der Zug bei einem Luftangriff auf den 
Güterbahnhof Lüneburg getroffen – er war für die Alliier-
ten nicht als Häftlingstransport erkennbar gewesen. Die 
Häftlinge waren den Angriffen schutzlos ausgesetzt. Jepsen 
stellte vier Wachleute ab, um eine Flucht der Häftlinge zu 
verhindern. Er selbst versteckte sich mit seiner Freundin,  



die ihn begleitete, und dem Rest der Wachmannschaft im 
nahe gelegenen Wald. In den folgenden Tagen wurden die 
Häftlinge von den Wachmännern misshandelt, viele wurden 
erschossen. Dieser Massentötung fielen zwischen 60 und 
80 Männer zum Opfer. Die übrigen Häftlinge wurden ins  
KZ Bergen-Belsen gebracht, wo fast alle von ihnen starben. 
Nur fünf Überlebende des Transports aus Wilhelmshaven 
sind namentlich bekannt. Jepsen gab vor Gericht zu, sechs 
Häftlinge eigenhändig getötet zu haben.

Nach Kriegsende

Jepsen wurde in Dänemark festgenommen und mit anderen 
Männern der deutschen Volksgruppe in Frøslev interniert. 
Im August 1946 wurde er wegen des Massakers in  
Lüneburg vor einem britischen Militärgericht angeklagt,  
das ihn zu lebenslanger Haft verurteilte. Ihm wurde Befehls-
notstand als mildernder Umstand zugebilligt. 
Im britischen Militärgerichtsprozess zu den Verbrechen  
im Außenlager Wilhelmshaven (Alter Banter Weg) wurde 
Jepsen am 6. März 1947 zum Tode verurteilt und am 26. Juni  
1947 in Hameln hingerichtet.
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Gustav Jepsen im KZ-Dienst.

Foto: unbekannt, nicht datiert  
(TNA, WO 235/229)

Gustav Jepsen in britischer Inter-
nierungshaft, 1946.

(TNA, WO 309/852)
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Eidesstattliche Erklärung Gustav 
Jepsens vom 3. Oktober 1946 
vor dem britischen Ermittler  
Sergeant Frank Peter Golding in 
der Strafanstalt Celle.

(TNA, WO 235/298)



Gustav Jepsen 7



Ich erinnere mich, dass Jepsen einem Häftling, der  
versucht hatte zu fliehen, 30 Schläge gab. [...] Dann  
wurde der Häftling vor dem Block I zu einem Pfahl  
gebracht. Seine Handgelenke wurden hinter seinem  
Rücken festgebunden. Danach ließ Jepsen das gesamte 
Lager an dem Gehängten entlang patrouillieren [...]. Der 
Mann wurde heruntergenommen, bevor er starb. Uns 
wurde gesagt, dass er nach Neuengamme abtransportiert 
wurde und dort am Galgen exekutiert wurde.

Harold Osmond Le Druillenec. Aussage im britischen 
Militärgerichtsprozess zu den Verbrechen im Außen-

lager Wilhelmshaven (Alter Banter Weg) , Februar 1947. 
(TNA, WO 235/296) 

Jepsen wurde Blockführer genannt und er schien  
verantwortlich zu sein für die Disziplin im Lager. [...]  
Die Kapos waren Jepsen verantwortlich. [...] Ich sah, 
wie Jepsen Häftlinge zu vielen Gelegenheiten schlug. 
Ich sah, wie er Männer ins Gesicht trat, sodass sie nicht 
wiederzuerkennen waren. Ich sah, wie Jepsen Toussaint 
schlug, [...]. Jepsen schlug ihn mit der Hand und trat ihn 
mit seinen Stiefeln. Ich dachte, er sei tot. Ihm wurde nicht 
erlaubt, ins Krankenrevier zu gehen und er musste am 
nächsten Tag zur Arbeit gehen. [...] Ich kann nicht einen 
Tag erinnern, an dem Jepsen keinen Häftling geschlagen 
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Ehemalige Häftlinge berichten
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hat. [...] Ich sah auch, wie Jepsen Häftlinge in den Teich in 
der Mitte des Lagers warf. Als sie versuchten, herauszu-
kommen, stieß er sie zurück. Dies war mitten im Winter. 
Ich sah dies in mindestens vier Fällen. Der erste war ein 
Jude, ein Ungar, sein Name war Victor Blitz.
Er warf auch einen Russen in den Teich. Dieser starb am 
nächsten Tag in der Krankenstation an Lungenentzündung.
Bevor er in den Teich geworfen wurde, war er verprügelt 
worden. Die, die in den Teich geworfen wurden, waren 
meistens Russen.

Lloyd Gybels. Aussage im britischen Militärge-
richtsprozess zu den Verbrechen im Außenlager 

Wilhelmshaven (Alter Banter Weg) , Februar 1947. 
(TNA, WO 235/296) 

Lungenentzündung entstand auch, wenn Häftlinge in den 
Teich geworfen wurden und in ihren nassen Kleidern  
bleiben mussten. Ich habe gesehen, wie Jepsen dies tat. 
Ich habe gesehen, wie er dies mit drei Männern tat.  
Zwei von ihnen starben. Einer von ihnen starb an den 
Verletzungen, die er bekam, als er versuchte, aus dem 
Teich herauszukommen. Der andere starb an Lungenent
zündung einige Tage später

Guy Moreau. Aussage im britischen Militärgerichts-
prozess zu den Verbrechen im Außenlager  

Wilhelmshaven (Alter Banter Weg), Februar 1947. 
(TNA, WO 235/296)
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Jepsen vermutlich in seiner 
Zeit als Wachmann im KZ Neu-
engamme kennen gelernt. Sie 
besuchte ihn in den Tagen der 
Auflösung des Außenlagers 
Alter Banter Weg in Wilhelms-
haven und begleitete ihn auf 
dem Räumungstransport, der in 
Lüneburg durch Bombenangrif-
fe getroffen wurde, wo Jepsen 
und begleitende Marinesoldaten 
zahlreiche Häftlinge erschossen. 
Ilse B. wurde im Prozess als  
Zeugin vernommen.

(TNA, WO 235/229)
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Der abgebildete Brief vom
30. Oktober 1945 war Beweis-
stück im britischen Militärge-
richtsprozess zu dem Massaker 
in Lüneburg. Er wurde von der 
Freundin Gustav Jepsens, der 
Hauswirtschafterin Ilse B., an 
Frau K., die Frau eines Bekann-
ten Jepsens aus Wilhelmshaven, 
gerichtet. Ilse B. unterzeich- 
nete den Brief mit dem Namen 
Jepsen, um ihre Beziehung zu 
ihm als eheähnlich erscheinen  
zu lassen. Sie stammte aus 
Bergedorf-Lohbrügge und hatte 
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